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, Erimmmen 1814.
Napoleon fcSf »2. Februar 1814.

uderen ab — Srl ^ Ariedensanerbietungen der Verbün-
i « mp?- bei ” trftÖI,e  K-I-lsfüh -nn, . -

Catlfl,§  und Montereau. - Blücher rückt

!S!^
U« £

itte

gm , , wieder vor.

den Zaren nickst̂ j e'n' bflk er  den Bogen gegen
Preußen und sechK^-Ä bütfe ' Zwar dachte

lassen. Qaetn fm stilf " Uf)t daran Rußland im Stich
sasterreichischer Seite ^ " r Hardenberg immer auf
uoch schärfer zuqesvikt ^ vielleicht doch
^ 'terreichs. die Nackr^ i^ letzt, sehr zu Gunsten
l nî ammninS nf ^ J 0n  den Niederlagen Blüchers
tauch der star „ ^^ ^^ troffen waren . Nun meinte sich

» * Gedanken des Waffmüilm ^ wurde beschlossen, den
leon einen Präliinümr ! ?d" b^ fallen zu lassen, Napo-
Handlungen in Cbatilln ^ eu anzubieten und die Ver¬

läßliche Enntäuschuna Üu " ,1 aufzunehmen. Die gründ-
^^ Friedensvorschläcm bler Verbündeten mit ^ ihren

n$ t tZX . aMe0n  erIebten ' hatten' sie

N Anerbietungender̂ Verb"^ Dom•• 17,  3 um 18- F b̂r.
hoUe er eben seine Siege überbracht wurden,
e> lehnte unter übermütiaen ^m Flucher hinter sich und
rch auch auf keinen Wa s ' n ^ ' ^ ^ en alles ab , ließ
ßab sich auck ganz als rrud Vorfrieden ein,
Verachtung und übe?müttoe L ' « b« Situation . Wutz
^ mühsame Arbeit der ^ .?^ uungen waren es, die

Hauptarmee ch Unsährgkert bei der
kann hier auf die militärjs » diesen Tagen . Es

> Zangen werden ; die Hauvtar ^ , ^ '^ elhttten nicht einge-
und zunächst von Napoleon ^ "^ 0000 Mann stark
^traßen in Eilmärschen aut gw « fonnte auf zwei
" ne9 ein rasches Ende ^ ^- ^ ehen und dort dem
aber auch Napoleon mit desstn^ jI ^ ^ nberg konntees zu emer Entli-N̂ " W000 Mann erwarten
P'chts davon geschcü, A5 b"^ sschlacht kommen lassen,

w' ^ "^ lverteilung im weite! Ä ^ ^ "^ e die Armee durch
uit ^ 8s Anordnungen sind I ^ ogen verstreut. Schwarzen-
ge  so schwer begreiflichd^ ŝ " ^" "nschen Standpunkt
" ausschließlichin 8 L k6 J cn >814 ihre Erklärung

ßeimen Befelsten de? östZ ^ .? ' wcggründen und in ge-
j Am - - österreichischen Kaisers Franz gefunden

j] ^wn Tagen Jo Mvme^ ^ Napoleons Truppen, die in
" | f e<f auf ben Ä aefiiffs ^ ^a/ ten ' der Hanptarmee

^ •r Napoleons Absickt o!' b ?̂ " selbstverständlich war

ä  Eine Mutter.
m°man  von Fc. Lersläckec.

l„>A .. .. t95 . Fortsetzung .)

. t. "Habt Ihr es scbon̂ sagte seine Schwester.
' d '-e bestgt ^ ame wie L sen?" ^ in diesem Moment
»Deckte / »habt Ihr ' d^ Sck "bm ^ ? r? ^ s zur Tür hinein-chlmdblatt schon aesebe-n ? (Lä isi

^oe,6gte Dame 1 \ n 2 m dttsem Moment
5tt"lK te/r "h ^ t Ihr dea Kops zur Tür hinein-
M̂ wMelschreierch, daß so §2 ? E schon gesehen? Es ist
Ennie man ja eben so aut üi R^^ -r-^ Z ^ sur erlaubt . Da

-uneben " eu,o gut IN Brasilien bei den Kannibalen
^ iS »Sitte .“ cv..

: L ' « Jeremias.
^ „Was hast dû a^ ? gesagt ?" lachte Pfeffer,

r, Schwester heftig. ^ was ist vorgefallen ?“ rief Die
i>host du denn da"!ni-b"i b̂ am besten wissen. Was

. »Habt Ihr dasKt ^ !^ ? ungsblatt in der Hand ?“
h°btJhr nichts gelese? «Ä ^ -."^ ^  Siefen ? Dann

»sät
«,£ Ä* Ste Km SW -!* d-umm" »Pfeif,r, indem
•:*? sing. d leise vor sich hinmurmelnd an

' ^ sini smtzE'uZhs ^ au gehört.“ fuhr indessen Fräulein

E d °»' n dm"°nL '7LL "fs.n' " l°? iatm L

Zum Gefecht, in dem die Russen unter Wittgenstein und
Pahlen , die beide nur mit Mühe der Gefangenschaft ent¬
gingen , völlig geschlagen und fast aufgerieben wurden,
lediglich infolge der gänzlich verfehlten Dispositionen
Schwarzenbergs . Am 18. Februar kam es zum Gefecht
bei Monterau , in welchem das Korps der Württemberger
unter dem Kronprinzen Wunder der Tapferkeit verrichtete,
aber von der französischen Übermacht erdrückt wurde;
4850 Mann betrug der Verlust der Verbündeten . So
schien sich das Glück Napoleons auch gegen die Haupt¬
armee zu bewähren und Napoleon tat natürlich alles,
um das wieder emporflackernde Feuer der französischen
Begeisterung zu schüren. Schwarzenberg aber wich be¬
ständig und mit Vorsatz, wie er selbst eingestand , einer
Schlacht aus , in der er mit seiner Übermacht mit Leichtig¬
keit die dünnen Heeressäulen Napoleons hätte vernichtenkönnen.

Blücher war indes nicht tot zu machen. Er hatte
sich von seinen Niederlagen bereits erholt und zog mit
53000 Mann , die er angesammelt hatte , gegen Napoleon,
am 18.Februar die Aube bei Arcis überschreitend. Übri¬
gens zogen von Holland her am 16. Februar bereits
Bülow und Wintzigerode mit ihren Truppen zur Unter¬
stützung Blüchers heran.

Dentsriil and.
Berlin,  14 . Februar.

— Deutscher Reichstag. (Eigener Bericht .)
Alle Mühe , den Etat des Reichsamts des Innern noch
gestern abend unter Dach und Fach zu bringen , war,
trotz wiederholter Ablehnung des Vertagungsantrages,
vergeblich, und so entschloß man sich doch, den Rest in der
heutigen Sitzung zu erledigen. Um wenigstens das vom
Seniorcnkonoent am Freitag aufgestellte Arbeitsprogramm
formell zu wahren , wurde außerdem auch noch der Justiz¬
etat auf die heutige Tagesordnung gesetzt. Zu dessen
Beratung kam es aber nicht mehr . Nachdem man sich
noch vier Stunden mit dem Etat des Reichsamts des
Innern beschäftigt hatte , wobei besonders die Typhus-
Epidemien und die Berliner Olympischen Spiele Gegen¬
stand der Erörterung bildeten , war die Arbeitslust der
Volksvertreter erschöpft und rechts und links stinimte
man gern dem Vertagungsantrag zu. Die Beratung
begann mit der Abstimmung über die fortschrittlichen
Anträge bezüglich der Stellung der öffentlich - rechtlichen
Lebensversicherungsanstalten . Beide Resolutionen fanden
im Hause eine große Mehrheit . In der Diskussion be-
zeichnete der sozialdemokratische Abgeordnete König  die
für die Bekämpfung des Typhus ausgcworfene Summe
von 150000 Mk. für völlig unzureichend und erhob gegen
die preußische Regierung den Vorwurf , daß sie in der
Bekämpfung des ' Typhus nicht ihre Pflicht tue . Unter

53 . Jahrgang.

dem Beifall der Rechten verwahrte sich Ministerialdirektor
v. Jonquiöres  gegen diesen Vorwurf . Die vor¬
gebrachten Beschwerden würden aber gleichwohl geprüft
und dabei werde es sich vermutlich Herausstellen, daß die
preußischen Behörden ihre Schuldigkeit täten . Im übrigen
sei das Reich an dieser ganzen Sache nur in sehr be¬
schränktem Maße beteiligt , nämlich nur soweit der Zu¬
schuß in Frage komme. Die Bekämpfung des Typhus
sei grundsätzlich Landessache. Im weiteren Verlauf der
Diskussion begrüßte der nationalliberale Abgeordnete
Oberverwaltungsgerichtsrat Schisser  die Erhöhung
des Zuschusses für den Verband der gemeinnützigen
Rechtsauskunftsstellen . Der Schwindel im gewerblichen
Leben habe einen geradezu ungeheuren und verderblichen
Umfang angenommen . Ministerialdirektor L e w a l d
dankte für die vom Vorredner gegebenen Anregungen
und versprach, diese mit den Negierungen der Einzel-
staaten in Erwägung zu ziehen. Sehr lebhaft gestaltete
sich die Debatte über die für 1916 in Berlin geplanten
Olympischen Spiele , für die im Etat als erste Rate
46000 Mk. ausgeworfen worden waren , die aber vom
Haushaltungsausschuß gestrichenwurden . Nationalliberale,
Fortschrittler und Konservative beantragen nun , diese
Position wieder herzustellen. Dagegen wendeten sich
heute mit großem Eifer die Sozialdemokraten Rühle und
Heine,  während demgegenüber der nationalliberale
.Abgeordnete S t ö w e betonte , daß es eine Ehrenpflicht
für die deutsche Nation sei, die olympischerrSpiele würdig
zu gestalten . In gleichem Sinne äußerten sich der kon¬
servative Abgeordnete v. M a s s o n und der Fortschrittler
Dr . M ü l l e r - Meiningen . Ministerialdirektor L e w a l d
befürwortete aufs wärmste die Anträge auf Wiedereinstellung
der Summe . Die Abstimnnlng über diese Anträge soll
am Dienstag erfolgen . Nach kurzer Beratung war auch
der Rest des Etats erledigt , worauf sich das Haus auf
Montag nachmittag 2 Uhr vertagte.

— Das Abgeordnetenhaus besprach die Anträge des
Zentrums und der Sozialdemokraten auf Reform der
Jrrengesetzgebung , wobei der Abg . Flesch die Zustimmung
der Volkspartei zu den Anträgen außsprach und ging
dann zur Besprechung der nordschleswigschen Frage über,
wobei der Abg . Nissen die Haltung der Regierung scharf
angriff , während auf der anderen Seite die Redner der
Nationalliberalen , Freikonservativen und Konservativen
sich über eine zu milde Politik der Regierung beschwerten.
Der Minister v. Dallwitz verteidigte dann die Regierungs¬
politik . Montag Fortsetzung.

— Karlsruhe,  14 . Febr . Bei der heutigen Stich¬
wahl im 7. badischen Reichstagswahlkreis Offenburg-
Kehl erhielt der nationalliberale Kandidat Stadtrat Kölsch
13050 Stimmen und der Zentrumskandidat Abg. Dr.
Wirth 13137 Stimmen . Somit ist Dr . Wirth mit 87
Stimmen Mehrheit gewählt.

„O du lieber Gott, “ stöhnte Auguste , „die armen
Eltern !“

„Ja , das ist nun nobel, “ sagte die Schwester, „damit
geben sie einander die Ehre wieder, daß sie sich ab¬
schlachten. Die ganze Stadt ist voll davon .“

„Und so reiche, vornehme Leute !"
„Ja , wie gut könnten die es haben ; aber ob es

wohl Jemand einmal weiß , wenn es ihm wohl ist.
Gott bewahre , immer will er's noch wohler haben , bis
er drin sitzt. So reiche Menschen; sie sitzen ja im Geld,
sie wissen nicht wie tief, und silberne Spucknäpfe sollen
sie in den Zimmern haben ; aber Hochmut kommt vor
dem Fall .“

„Alle Teufel !“ rief Pfeffer, der indessen die Einle 'tung
überflogen hatte und jetzt zu dem Kern des Ganzen
kam. Jeremias stand neben ihm und sah über die
Schulter in 's Blatt.

„Oh du Lumpenkerl !“ murmelte er leise vor sich hin
und ballte schon in Gedanken die Fanst.

„Das ist ja ein sauberer Patron !“
„Wie ? Na , was habe ich gesagt ?“
„Was schreibt er denn ?“ fragte Auguste.
„Kannst die Bescheerung gleich lesen — ei du Himmel¬

hund , du verdammter ! Wenn ec ihm fünf Taler in den
Rachen geschoben hätte —“

„Ja , schieb einmal , wenn du nichts hast, " sagte
Fräulein Bassini.

„Das ist derselbe Musjö , dem ich einmal auf Rebe's
Treppe begegnet bin, " rief Jeremias.

„Nein , da hört alles auf, " schrie Pfeffer , „ei zum
Teufel mit dem Wisch!" und damit knüllte er das
Papier zusammen und schleuderte es auf die Erde^

„Aber, Fürchtegott, “ rief Fräulein Bassini erschreckt,
„die Zeitung ge!ört ja dem Schuhmacher , meinem Haus¬

herrn , was hat denn das arme Papier nur getan ?“ —
Und sie hob es auf und glättete es wieder aus.

„Bitte , laß es mich einmal lesen,“ sagte Auguste , und
streckte die Hand danach aus.

„Ja , ich möchte es auch einmal haben, " meinte Jere¬
mias , „kann man denn nicht so eine Nummer zu kaufenbekommen ?“

„Gewiß , in der Expedition , aber das fehlte auch noch."
„Ich möchte doch eine Nummer haben, " meinte der

kleine Mann , indem ec sich heftig die Hände rieb, „und
wenn es nur das wäre , um jedes Mißverständnis zu
vermeiden.

„Mißverständnis ?“
„Das ist schändlich," sagte Henriettens Mutter , „wirk¬

lich boshaft , niederträchtig , und ich begreife nur nicht,
daß sich das Publikum dies gefallen läßt . Er sagt ihnen
doch darin mit dürren Worten : Ihr versteht alle nichts,
daß ihr so ein Wesen von dem macht, ich bin der allein
Kluge !"

„Und so ein Lirmp kriegt ein Freibillet, " rief Pfeffer,
„da , wenn ich Direktor wäre , ich wollte dich üefreibilletten !"

„Der Mensch wird außerdem jetzt alles daran setzen,
um den armen Rebe vollends zu ruinieren, " sagte
Fräulein Bassini ; „denn es darf jetzt ja nicht einmal
mehr applaudirt werden, sonst hätte er nicht Recht ge¬
habt ."

„Natürlich ." sagte Pfeffer, „was der jetzt tun kann,
tut er."

„Und ich glaube nicht einmal , daß ihn der Direktor nach
der Rezension wieder spielen läßt, " fuhr Fräulein Bassini
fort , „ich kenne ihn , und was der für eine Angst vor
diesem anfgesteckten Strohwisch hat , kan» gar kein Mensch
glauben ." '

„Dann geschieht ein Unglück." sagte Jeremias , und
seine Stimme hatte etwas Feierliches, „dann geschieht
wahrhaftig ein Unglück."

(Fortsetzmig folgt .)



Arrsiclnd.
Krankreich.

— Paris , 14 . Febr . In den heute unter dem
Vorsitz des Präsidenten der Republik abgehaltenen Minister¬
rat teilte der Ministerpräsident Doumergue mit , daß der
Besuch des englischen Königspaares in Paris auf den
21 . April festgesetzt sei. Das dänische Königspaar wird
am 15 . und 16 . Mai einen Besuch in Paris abstatten

Italien.
— Rom, 14.  Febr . Die Königin -Mutter hat einen

heftigen Aniall von Influenza erlitten , von dem auch
die Bronchien ergriffen wurden . Gestern hatte sie 39
Grad Fieber ; heute früh hat das Fieber abgenommen.

Schweden.
— Stockholm,  14 . Febr . Rach langem Zögern

hat der Landeshauptmann Hammarfkjöld die Kabinetts¬
bildung übernommen . Er wird ein außerparlamentarisches
Ministerium zusammenstellen , weil der König vor allem
ein parlamentarisches , aus der Rechten gebildetes Kabinett
vermeiden will . Hammarskföld ist ein Jurist von inter¬
nationalem Ruf . Er war Präsident des Schiedsgerichts
an der Casablanca -Affäre . — Die sofortige Reichstags¬
auflösung ist sicher.

Amerika.
— Mexiko,  14 . Febr . General Villa , der Führer

der Rebellen , begann den Vormarsch auf Terreon . Es
sind Schutzmaßregeln für die zurückgekehrten Deutschen
getroffen worden . — Der deutsche Dampfer „Dresden"
verließ Tampico , in welcher Stadt sich keine Rebellen
mehr befinden.

— R e w - A o r k , 14 . Febr . Rach einem Telegramm
aus Veracruz landete eine Abteilung britischer Matrosen
zwei Maschinengewehre vom Kreuzer „Suffolk " und
brachte sie in einen Eisenbahnwagen , der für die eng¬
lische Gesandtschaft in der Stadt Mexiko bestimmt ist.
Die Maschinengewehre , denen eine große Menge Munition
beigefügt war , sind für den Fall von Unruhen zur Ver¬
teidigung der Gesandtschaft bestimmt.

M LM Ml dmM «.
Wien,  14 . Febr . Der Prinz zu Wied erschien

gestern abend 5 .30 Uhr in den Privatgemächern des
Kaisers in Schönbrunn zur Audienz und blieb bis 6 Uhr.
Im Anschluß an die Audienz fand beim Kaiser Hoftafel
statt , zu der u . a . erschienen waren : der Prinz zu Wied,
der deutsche Botschafter v . Tschirschkr, und Böggendorf,
Graf Berchtold , Kriegsminister v . Krobatin , Minister¬
präsident Graf Stürgkh , der ungarische Minister a latere
v . Burian , der künftige österreichisch -ungarische Gesandte
in Albanien Legationsrat v . Löwenthal und Vizekonsul
Buchberger.

Rom,  13 . Febr . In vatikanischen Kreisen ist man
sehr unangenehm davon berührt , daß der Prinz zu Wied
dem Papste keinen Besuch abgestattet habe . Das Unter¬
bleiben dieses Besuches hat nun eine sehr annehmbare
Begründung gefunden . Im Fürstentum Albanien hat
der neue Fürst nicht nur katholische Untertanen , sondern
viele Stämme des Südens find Anhänger des Islam.
Hätte also der Prinz den Papst besucht , so müßte er
folgerichtig auch dem Sultan , dem geistlichen Oberhaupt
der Moslim , einen Besuch machen . Man glaubt nun,
daß der Prinz im Laufe des Frühjahrs von Albanien
aus dem Vatikan einen Besuch abstatten wird , desgleichen
auch dem Sultan , wenn die Anerkennung auch von dem
Sultan vorliegt und die politische Lage auf dem Balkan
geklärt ist.

Konstantinopel,  14 . Febr . Der Grotzwesir
nahm die vom Markgrafen Pallavicini überreichte Note
der Mächte betr . die Jnselfrage mit dem Bemerken ent¬
gegen , die Pforte werde den Botschaftern am Montag
auf die Rote schriftlich antworten.

Athen,  14 . Febr . Der Ministerpräsiden Veniselos
wird nach seiner Rückkehr den neuen Ministerrat zu¬
sammenrufen , dem wahrscheinlich der König präsidieren
wird , um über die gestern überreichte Rote zu beraten . >

Lieselotte.
Roman von Fritz Gantzer.

(13 . Fortsetzung .)
Mit fliegendem Atem und sich überstürzenden Worten,

lebhaft gestikulierend, berichtete er das Unglück, von dem
Wiegnndt schon Lieselotte erzählt hatte.

' „Beide Pferde und die Maschine, sagen Sie ?" fragte Heinz
erschrocken. „Aber wie konnte denn das nur geschehen? Die
Geschichte fängt gut an , das muß ich sagen."

Sydouie hatte, in die Polster des Mietswageus zurück¬
gelehnt , der Erzählung des Inspektors gelauscht und fein
hübsches, frisches Gesicht mit Interesse gemustert. Auch die
elegante Kleidung und die weltmännischen Formen gefielen ihr.
Als er sie ansah, lächelte sie gönnerhaft . Den Unmut , der
Heinz im Gesicht stand, beachtete sie nicht.

„Wir sprechen nachher noch darüber , Zeisewitz," verab¬
schiedete er den Inspektor und fuhr, zu Sydouie gewandt,
fort : „Ein schöner Schade und ein böses Omen für den
Anfang ."

Sie wollte beides nicht Wort haben und meinte lachend:
„Ach, Heinz, was liegt an zwei Gäulen und einer erbärm¬
lichen Maschine ! Hin ist hin ! Nun kaufst du eben zwei neue
Pferde , und die Maschine ist doch auch nicht unersetzbar.
Was ließe sich überhaupt auf der Welt nicht  ersetzen ? —
Komm, Taute Elmsingen , wir müssen fort ."

Heinz preßte die rippen aufeinander und entgegnete nichts.
Tante Malve schüttelte diskret den Kopf.
„Auf Wiedersehen, Heinz I" ries Sydouie noch, als die

Pferde schon anzogen.
Er nickte und winkte mit der Hand.
„Was ließe sich überhaupt auf der Welt nicht er¬

setzen I"
Mit diesem Gedanken ging Heinz ins Haus . Ja , was

denn?
Freundschaft tauschte man gegen Liebe «in. Für die

geräderten Pferde kaufte man zwei neue und eine andere
Maschine bekam man auch.

Er lächelte bitter und gereizt.
Was ließe sich nicht ersetzen!

Die Antwort Griechenlands wird sich nicht lange ver¬
zögern und neue Forderungen geltend machen.

Kokales.
Weilburg,  16 . Februar.

)( Gestern war ein großer Teil der Pferdezüchter des Ober¬
lohnkreises versammelt, um sich durch einen Vortrag des Kreis-
ticrarztes - Wenzel aus Limburg über Pferdezucht belehren zu
lassen. Es waren etwa 40 Personen anwesend. Kreisland-
wirtschqftsinspektor Wobig eröffnet die Versammlung und be¬
grüßte die Anwesenden. Krcistierarzt Wenzel teilt mit, daß er
die Vorträge im Aufträge des Mittclrheinischen Pfcrdezüchtcr-
vercins halte, der 1861 gegründet ist, und daß hinter dem
Verein der Herr Minister ' siehe, der durch die Vorträge auch
die Nassanische Pferdezucht fördern will. Der Bedarf an
Pferden ist groß und eine lleberproduktion ist nicht zu befürchten.
In den letzten Jahren sind in Deutschland pro Jahr ein geführt
worden 95000 Pferde im Werte von 70 Millionen Mark;
ausgeführt wurden nur 2160 Pferde im Werte von 1,8 Mill.
Mark . Die wirtschaftlichen Verhältnisse in Nassau lassen noch
eine bedeutende Ausdehnung der Pferdezucht zu. In den Wirt¬
schaften mit etwa 30 Morgen und mehr wird das Pferd als
Zugtier gehalten. Dasselbe hat den Winter hinourch unge¬
nügende Arbeit und kann in dieser Zeit als Zuchttier gut vcr-
weüdet werden. Durch die Ausnutzung des Arbeitspferdes als
Zuchttier wird wenig Futter mehr verbraucht und das Fohlen
mit einem Werte von 500 M . von guten Stuten ist säst ganz
Gewinn . Zur Ausführung der Zucht sei nur notwendig, daß
eine gute Stute angeschafft wird , da mau aus dem Wert der
Stute auf den Wert des Fohlens schließen kann und ein Fohlen
von einer guten Stute meist den doppelten Wert hat , als ein
Fohlen von einer mäßigen Stute . Beim Ankauf der Stute
solle man im wesentlichen darauf achten, daß sie starke Knochen
hat . Eine gute Belgier Stute soll nicht unter 23 . ein Röhren-
stärke haben) Nachdem der Vortragende den Wert der Einfuhr
für unsere Zucht und die Zuchten in anderen Gegenden be¬
schrieben hat, zeigt er, wie die Zucht am besten auszuführen
ist und wie Stute und Fohlen zu behandeln und zu ernähren
sind. Er schließt mit der Aufforderung an die Züchter, ihre
Stuten decken zu lassen und beim Ankauf von Pferden gute
Stuten zu wählen , die auch zur Zucht geeignet sind. Er wolle
die Züchter gerne mit stimm Rate beim Ankauf von Zucht¬
pferden unterstützen. An den Vortrag schließt sich eine sehr
lebhafte Besprechung, in der namentlich aus die Mißständc in
der Pferdezucht für die hiesige Gegend hingewicscn wird. ^ Die
Deckstationen seien zu weit und die Hengste überlastet, sodaß
man mehrfach ohne Erfolg führe . Die nächste Hcngststation
sei in Runkel, über drei Stunden weit. Der Weg ^hin und
zurück beanspruche mit Aufenthalt immer den ganzen Tag , und
da man oft 6— 7 mal ohne Erfolg hinfahren müsse, sei dies
zu umständlich und käme auch zu teuer . Es fei unbedingt
nötig, daß eine Hengststation nach Weilburg gelegt würde, oder
daß mit staatlicher Unterstützung ein Genossenschaftshengst an-
gcschafft würde.

(„*) (Bairam bir Padischa ). Ein Fest am Hofe des
Sultans . Das war die Generalidee welche der Ruder¬
verein seiner diesjährigen Veranstaltung zu Grunde legte,
Und man muß sagen , es war ein Märchen aus Tau¬
send und einer Nacht . Die ganze Saal -Dekoration
mit dem türkischen Halbmond und der eigenartigen
Färbung paßte vorzüglich in den Rahmen des Ganzen,
aber als sich erst der Vorhang öffnete , die Guirlanden
und Bouquets glühten und magische Reflexe auf die
echten orientalischen Teppiche warfen , war alles für Mo¬
mente von der Farbenpracht geblendet und gebannt.
Unter dem Vorantritt der Würdenträger Sklaven usw.
erschien Achmet V . begleitet von seinen Großwefier in
zahlreichem Gefolge und verkündete den Zuhörern , daß
er einige Stunden unter ihnen zu weilen wünschte.
Seine überaus witzige Ansprache erregte große Heiterkeit.
Auf seinen Wink erschien seine Lieblingstänzerin Tatlisa
und tanzte seinen heimatlichen Lieblingstanz . Der Sultan
war sichtlich in bester Laune , sprach sehr oft mit seinem
Gefolge , was er sonst selten zu tun pflegt . Sein Groß-
wesier Kairam den Aciba berichtete über alles was im

! verflossenen Jahre geschehen war , und nun folgten in

5. Kapitel.

Als Heinz am nächsten Morgen von einem unruhigen
Schlaf erwachte, kamen ihm die Erlebnisse des gestrigen
Tages langsam in die Erinnerung zurück. Am schärfste» und
rücksichtslosesten drängte sich sein Versprechen durch die bunte
Reihe der Ereignisse, schob alles beiseite und stellte sich mit
mahnendem , starrem Bück vornan auf den ersten Platz.

Dies Versprechen!
War er denn bei Sinnen gewesen, als er es seiner Braut

ab ? Das Ganze erschien ihm heute, bei ruhiger , un>
eeinflußter Ueberlegung , als eine groteske Lächerlichkeit, die

nicht im Ernst anfrechtznerhalten war.
Dann aber brach er sein Wort , wenn es ihm auch nur die

Leidenschaft einer schwachen Stunde abgernngen hatte.
Was tun!
Unter dem Suchen nach einem Ausweg verging ihm der

Tag . Ein endlos erscheinender, grauer Tag . Nirgends litt
es ihn . Ruhelos durchwanderte er Schloß und Park . Stunden¬
lang trieb ihn der Zwiespalt in seiner Seele durch die Felder.
Müde und elend zerschlagen kehrte er am späten Abend
heim. Die halbe Nacht durchgrübelte er, den Kopf in beide
Hände gestützt.

Ein dunkles, unklares Gefühl schlich sich in seine Seele.
Er wußte nicht, woher es kam und warum es kam. Aber es
war da : Lieselottens Freundschaft konnte ihm nichts ersetzen.
Nichts ! Und zur leisen Scham kam eine tiefe, bittere Reue
über sein leichtfertiges Versprechen.

Dennoch entschloß er sich in vorgerückter Nachtstunde, die
peinliche Angelegenheit am nächsten Tage so wie fein Wort ihn
band , zu erledigen. Er sah als Mann keinen anderen Aus¬
weg, obwohl er als Mensch bis zuletzt nach einem solchen
gesucht hatte. —

Fast zur selben Stunde , in der Heinz zu einer Klarheit
gekommen war , hatten auch in Lieselottens Seele wogende
Kämpfe ihr Ende gesunden. Nach der Begegnung mit Sydouie
hatte sie zuerst nur die immerwährende Lüge gesehen und
nichts gefunden, was sie davon befreien konnte. Aber ihre
ganze ehrliche Natur bäumte sich dagegen auf und zwang sie zur
Wahrheit . Mil Entsetzen dachte sie an Heinzens bevor-
stehende Hochzeit, zu der sie eingeladen werden sollte. Seelische

Iß
bunter Reihe Tänze und Couplets zur allgemeinen Mo
götzung der Zuschauer . Den Mittelpunkt bildete M
Vorführung des Einakters : „Eine Stunde im Mar!
zimmer zum Wehrbeitrag " in dem die altbewdffene
Künstler des Vereins wieder ihr Licht leuchten ließen chsr
riesigen Lacherfolg ernteten . Der Herrscher der GlüBw (
sah dieses sich vom Saale aus an und es wurde usr
bemerkt , daß er oft Verschiedene in ein längeres Geßfiße:
zog . Als er später wieder die Estrade bestieg fand" l.
dem anwesenden hiesigen Landrat und ebenso dem BM
Meister durch seinen Würdenträger seinen höchsten O»
Ebenso wurde auch einem hiesigen Bankier ein Lh 2.
verliehen mit dem eine Revenue von 1000 Piaster
Kunden ist . Die Musik stellte die Kapelle des JnM
Nr . 116 von Gießen und erst gegen Morgen verff
die letzten die Stätte an dem sie einen außerorden
genußreichen Abend erleben konnten . Man muß P
daß es der Weilburger Ruderverein verstanden hat,
seine künstlerische Dekoration und Aufmachung und 1”
die ganze Art und Weise der Vorführungen etwas i
erstklassiges geboten zu haben.

)( Der Turnverein hatte am Samstag Abend
„Deutschen Haus " unter den aktiven Mitgliedern ^ " ■
kleine karnevalistische Feier veranstaltet , der die *'
„ein Schuljugend -Abend " zu Grunde lag . Es war'
zückend und zugleich erstaunlich , wie sich das wciblE
schlecht zu verjüngen versteht . Die lieben kleinen
mädels und -Jungens führten die längst vergesl
Kinderspiele wieder auf und die alten Reime erklG
zu den ausgelassenen Treiben und Streichen . Zur wF 4-
Ergötzlichkeit trugen einige Turner schöne Couplets,
und ein Ansichtskarten Singspiel mit gutpoint»
Witzen aus dem Leben der aktiven Turner viel bu

(!) Bewundert man im Ruderverein die kolk
Prachtentfaltung einer Kaffe , in der „ja alles da
so muß man im Liederkranz anerkennen , wie es
Verein versteht , auch mit ganz geringen Mitteln ^
zu leisten . Denn sehr reichhaltig war das Prog^

5.

des gestrigen karnevalistischen Abends, das diesmaü̂ ^
' clR,,n

(!)

Ausnahme eines Kostümtanzes nur von Herren &# tQn
wurde . Um den Hauptzweck des Vereins „PfW »ntei
Gesanges " vornweg zu nehmen , so muß nran r
daß mehrere treffliche Männerchörc , die in ihrem
der Tendenz des Abends angepaßt waren , auch J
volle Rechnung trugen . Die Hauptblüte aller I,
Veranstaltungen „lokaler Humor " gedieh ebenfalls pl ^ . ,
es seien nur der Vereinschronist , die verschiedenen Koker (j
und die 5 moralischen Leut erwähnt . Eine fchalMter!
fürchterliche , besonders auch in geradezu unheüPmte
Reimen schreckliche Ritterkomödie , zu der prächtige Kolunde
beschafft waren , ließ ebenfalls die Lachmuskeln M
reichen Zuschauer keinen Augenblick zur Ruhe kol̂ urdi
Reu war entschieden die Inszenierung eines Kiew ^ rn
die sich das eifrige Mitglied des Vereins , Lehmaifl >eck

ausgedacht hatte , und ihr Glanzpunkt bildete das jg
„Eine Schmetterlingsjagd im Zauberwald " . Hier ta |r Dt®
8 Domen in elfenhaftem Gewand leichtbsschn̂ krt
farbenprächtiger Schmetterlinge einen lieblichen H oyl
Dieser Nummer kam die prachtvolleDekoration vom J (
verein die man dem Liederkranz in liebenswürdiger'
gegen geringes Entgelt überlassen hatte , sehr 6U J( Ur ĉl
Alles in allem war der Abend im Sinne eines kâ er 0
listischen ein wohlgelungener . l| p er

* Der hier geborene 29 Jahre alle Versich^ ? stü
agcnt Karl Drommershausen verübte in Frankfurt n
reiche Berficherungsschwindeleien . Er ließ sich vo
Antragstellern die Prämie im Voraus geben oy>
er die Versickerungen anmeldete . Gestern wurde , ,
Frankfurt von einigen Geschädigten auf der “
kannt , die seine Verhaftung veranlaßten.

'/reich
* Aussichten für deutsche Arbeiter in den

edrückten wirtschaftlichen Sktöält5***** 11 SelsenStaaten . Die gedrückten , , ,
Europa und die wachsende Zahl von Arbeitsloses
die Blicke zahlreicher Arbeiter sehnsuchtsvoll
das Land der Koben Löhne , nach Rordameru
klingt allerdings zunächst verlockend , wenn mMfi. H

. ' n M. _ stiebelisas?
Erschütterungen waren dabet unausbleiblich . Vieuepgnter
Heinz auch bald wieder, um sie mit nach Lindeneck Wcht,
zunehmen, wo sie dann wohl ähnlichen peinlichen "ragte
ausgesetzt war , wie bei ihrem ersten Dortsein . Und !̂ @
der spätere dauernde Verkehr zwischen Lindeneck h,
duschI

freiung davon auf alle Fälle ! Und da sah sie nur ein^

„« n Li
Nein , sie würde das alles nicht ertragen . D/,Hriebr

IVVlUUlj ViU| VIHV (J Uwv • vuiv | *v ff'
Sie mußte zwischen sich und Heinz einen bleibend̂ ' ch ihr
errichten. Der erste Gedanke daran ließ sie erzittern -
ihr tiefe Wehmut in die Seele . Aber je länger ste i(r )u ein
desto mehr erkannte sie darin die einzige Lösung ""b , E

- - ' - - - ' • - • • SaWe nacgleich sie sich nicht verhehlte, daß der befreiende Sw >.
eine Lüge bedeutete. Immerhin ! Lieber diese einnim' K pg
Unwahrheit , als ein ganzes Leben voller Verstellung- ,-Uande. . ~ ■ " ■ licD’md'J §, er sollte von diesem letzten Zusammensein um?' t 'tc >
mit hmwegnehmen , als die eine Erkenntnis : PU'' fftrah!
zwischen uns der breite Strom des Fremdseins , üb" e» F,
graue Fluten keine Zeit eine Brücke schlagen wird. » siese»
fest sein bei diesem Scheiden . Nur fest, ganz fest! g? ^ chqt

Und als sie wußte, was sie wollte, sehnte sie sein *\ J“i lh,
iei. — damit erst alles vorüber sein möchte.herbei.
Dennoch erschrak sie, als Heinz am nächsten ~

>er zehnten Stunde in den Hof ritt und vor deP ^ >rn
hause aus dem Sattel stieg. Sie war gerade hi M „(
und zuckerte Erdbeeren für den Mittagstisch ein. -r,'Lucker»
über den Flur schritt, band sie die weiße Wirtsch"! _
ab und trat in die offenstehende Küchentür.

Sie erschrak, als ste in sein bleiches, übern « »r ui
Gesichtz sah. — War dies das Glück? — ti (L t3

Er halte sie noch nicht bemerkt und blickte sich ,,ii£ ' lll!<
als sie seinen Namen in Verbindung mit einem Gute ^ as Z
grüße nannte . 6 r 110 '

Ein wildes , wehes Gefühl durchzuckte ihn, „
heute ab mit der Freundschaft ein Ende haben ff
derselbe Schmerz bohrte an ihrer Seele . -

Wie sollte er es ihr nur sagen, — wie F <
«öffnen ? ^ Sr °6-

„Nur nicht gleich!" dachten beide. Und das ■
wogen sie mit quälender Ungeivißheit.

Es kam eher, als ste es glaubten . -



VrovinrieUes.

ffeSP £  d °n , b.s
■JStg,  L , S« -u<- -4  M .24  Rar ? täglich
ießen>usivand ?rin-^ anscheinend hohe Löhne zur
Wub>;r Evanaelis ^ v ^ ^ cken, der sollte folgendes , worauf
)urde uswarderer in ! etc!n f ur  deutsche Ansiedler und
Geißer Acht lassm? aufmerksam macht, nicht

n BÄ de? vZ» eie* num J.eine§  künftigen Etats sollte
en% £ Z etter me versäumen, die hohen Unkosten
in 0- 2 41  k ^ ^ ^ erung mit in Berechnung zu stellen,
aster> ?,PL b or Beremigten Staaten gibt es straff oraani-
§nf -ß iin n,̂ E ? ^ ^ ^ " /schaften , welche ihre Macht bis
Vrlv : „J “ den gesetzgebenden Körperschaften ausüben,
ordeni ^ Fne Emwanderungshemmende Gesetze
uß st! das Lan?' ^lchenchts,anderes bezwecken, als
rat l» einer lohndrückenden Einwanderung
und » lab« ® " ' § • bas (Dgenannte contJ

0 (Surnrm % stach welchem kein Arbeiter schon in
tra !U * Ti!!&t TT Arbeitgeber einen Arbeitskon-

lbend Einwändenm »«^ / ' wenn er nicht unfehlbar nn
bernE3. Die wgshafen zuruckgewiesen werden will.
die I erwarten ^ neueingewanderter Arbeiter
Zt z B ? hr gering. Sie betragen
Ä bis M M .^ / ' wwandernde Landarbeiter nur 40
e & Ne gutmLeLll ^ bei freier Verpflegung.
raeß Arbeitern n^ bsstellen werden nur mit solchen

« »-> G. W. Mchg„ tz^ K ^ ° Nd-Skundig sind UNd dM
nüt ^ Staaten stnd in den Vereinigten
ointi- durch se?e? ? L " Ellch teurer als in Europa , wo-
i bei braucht wird .̂ ^ aU(̂ raeit  schneller ver-

lf Kmn̂m-̂ un^ bt es mch keine Arbeiterschutzgesetze.
®a| einer ftantn * ^nvaüdenverstcherung usw. Statt

" * * «

nJ "^
ucfl
ei W

Ko» r Ev? ngeMche Bund s? « .®eftern  abend hielt
scha'Mterhaltender Teil besticket ^ ^ st' l^ nabend ab, dessen
leiHtte sichi„ den Dienst derJJj? 0n r?ar' Lehrer Grün
; Minder unter ferner Leitun-, gestellt und was die
der Lahmen des Alltäalicken̂ ^ "^ " ' ging weit über den
koNüurden die Märcher? von, .Besonders reizend

Uenchornröschen usw daraestpür°^ ^ ^ "̂ ' Schneewitchen,
rändert der einenen ffiS B^ ® Qtt  fühlte sich in die
ls o.luge glänzten Tränen und in manchem
crt()i3tDte ein vorzüalicber Vtt? ê r ^ute kleinere Einlagen,
chnFert der ganzen Veranüm^ ber Kinder, halfen den
a M °hl ein jeder voll befried,??"^ steigern, sodaß
imPause ging. l ledrgt von dem Gesehenen nach

u l̂ urde gestern abeüd' h5 ' ®irt  Mordversuch
kâ er Gewerkschaft Konün «^^ bem Verwalter Schulz von

O °->- sich -in Wann Z nF ** ' ®' n” ?/ -9
und als Sch d. nl des Verwalters,

furl/lbst öffnete, erhielt er aZ  ŝ wlaßbegehrenden die Tür
vo e' l über den Kopf wadu^ ^ ?" €>iebe mit einem

oh"fert wurde . Da a'r» n r ^ ihm der Schädel zertrüm-
rve Alte, wird wohl dieAbiickt ^ d ? ^wskag Löhnung sein
§trM rauben , derAnlastu, ^ ? bafur  vorgesehne Geld

'ater , angeblich ein .er Tat gewesen sein. Der
ereî bkchk zu haben Ein beute ŝk flüchtig, ohne seinen Zweck
ittfl'te 10 ^ die Spur ans? r ° cgen requirierter Polizei-
^w Lebensgefahr. ^ur aufnehmen . Schulz schwebt in
'wÄ, Rüdesheim  ^
„^ Mgerich teien Hotels ®er  Bau eines modernr, Dorers mrt Mü aurationsbetrieb auf dem

ä| S 1": das harmloŝ ffin Ste “mf *u eine",_f hl'f 1;” dem Druck k,J 7 - ’ lltt’ Aber seine Zime erschienen
ztzcht, daß ich f verzerrt . „Wunderst du dich

er endlich. m ' stuher stunde in Driebusch bin?"

Ultf > Scherzwort. „Eigentlich ja,Heinz.
f̂andeneck geht die Sann "" ° .ŝ h aus den Federn bist.

Adriebusch ." v.e sonne gewöhnlich später aus, als in

w.- ,. a
KU »Manchmal hat man sei»- Dann meinte er:
t e,| eu  Augenblick Zeit für n.ich?"^ ' stüh aufznstehen. Hast
ali?« Lindeneck zu holen/ "k ' '̂ am er  schon wieder, um
** * * * »i.»> s “7 - — - °s »»d KW* .

werten ihre Blicke durck, lagen. Wie hilfesuchend
, | ’c lachende Triil,lii,as>>>« den Flur , ehe sie reden konnte.
st,r prahlen durch das dichte Ri'rn l^ 'chte ein paar verlorene
bck)e» Fenstern. Sie raun n ^ ?̂ l̂ergcwirr des wilde» Weins vor

sshesen und zeichneten 6 l "Illges Gold über die bunten
, ^ an^ " " b Ringe. ÄesclottenŝA '" '^ Aiegenden Wand scharf.
‘M « hellen Schein , -Auge» sich förmlid. fest
.. .chst len Aufatmen sagte L a-)e,n i mr ^u . Nach einem
nli^ tirn Leben noch iickt? >^ °sf. so schroff, >vie sie in
n̂ ei 1rn  leicht runzelnd: ^ zu Heinz gesprochen, uiid die

AlZ»kern von Cwdbecd>,^ knue Zeit. ^  bin gerade beim Ein.„̂ .„„."lWir werden di<> m noch so viel anderes zu tun.»
Fwlr .̂ Minuten erlediat. "st' legenhrit, die mich hersührt, in
LsSL °>»ZL 'L .§°»»-°h-
,!,L/ ^ legen. ^ zbmvorauf. öffnete die erste beste Tür , ohne

Ptf ,k  llr »«

K - «-» » ° » E«
”■ 1’ e*’ ' 't ia gai-z egal," mur,nelle sie

Niederwald bei Rüdesheim a. Nh . ist nunmehr endgültig
fallen gelassen worden.

* Wiesbaden,  14 . Febr . Die Strafkammer ver¬
urteilte heute den Kassierer Karl Balzer , der 14 Jahre
beim Spar - und Bauverein hier tätig war , wegen Unter¬
schlagung und Betrugs zu 9 Monaten Gefängnis und
300 Mk. Geldstrafe . Balzer hatte sich erhebliche Unregel¬
mäßigkeiten zu Schulden kommen lassen, verschiedene
Einzahlungen nicht gebucht, Kredite des Vereins beim
hiesigen Lorschußverein für sich ausgenutzt und die Ge¬
sellschaft im ganzen um einen Betrag von etwa 10000
Mark geschädigt.

VevmijchLes.
* Mannheim,  14 . Febr . Gestern früh wurde der

Oberpostassistent Osterburg vom hiesigen Hauptpostamte
wegen Verletzung des Briefgeheimnisses verhaftet . Aus
Gram über die Tat ihres Mannes erhängte sich seine
junge Frau . Sie hinterläßt zwei Kinder.

* Nürnberg,  16 . Febr . Der Schlosser Euring,
der auf der Straße seine Geliebte mit gezücktem Messer
bedrohte , wurde von dem Flaschner Satzinger erstochen,
der auf die Hilferufe des Mädchen herbeigeeilt war.

'Berlin,  14 . Febr . Gestern nachmittag 6 Uhr
wurde in dem Hause Raumerstraße 23 der 31 Jahre
alte Schneider Isidor Rose mit drei Kugeln im Kopfe
tot aufgefunden . Man fand ihn an der Tür des Fremden¬
zimmers erhängt vor . Da die Umstände auf Mord hin¬
deuteten , so wurde die Mordkommission der Kriminal»
Polizei herbeigerufen . Denn es gilt als ausgeschlossen,
daß der Ermordete mit den erhaltenen schweren Schuß¬
verletzungen sich noch in das Fremdenzimmer schleppen
konnte . Man muß annehmen , daß eine dritte Person
die Lat begangen hat , die dann ihr Opfer an die Tür.
klinke knüpfte . Es liegt auch kein Grund zum Selbst¬
mord vor . Bisher sind keinerlei Anzeichen gefunden
worden , aus denen man auf die Person des Täters
schließen könnte.

' R o m , 14. Febr . Ein bekannter Mailänder Millionär
namens Franco Villafranca hat sich gestern im Saale
von Rapallo durch einen Schuß ins Herz das Leben ge¬
nommen . Der Tod war auf der Stelle eingetreten . Der
Verstorbene hinterläßt dem Hospital in Mailand sein
gesamtes 3 Millionen betragendes Vermögen . Man
glaubt , daß er die Tat in einem Anfall von Geistes¬
störung begangen hat.

* Paris , 14 . Febr . Ein äußerst schwerer Sabotage¬
akt wurde gestern in der Garnisonbäckerei von Amiens
begangen . Als die Bäcker den fertigen Brotteig in den
Ofen schieben wollten , bemerkten sie, daß von unbekannter
Hand eine giftige Kupferlösung in den Teig geschüttet
worden war . Die Militärbehörden nahmen eine genaue
Untersuchung vor , die zur Verhaftung zweier Soldaten
führte.

* London,  13 . Febr . Der englische, mit Zement
beladene Dampfer „Miowa " ist nachts bei einem heftigen
Sturm bei Schorcham untergegangen . Der Kapitän
konnte sich die Nacht über an dem Takelwerk des
Schiffes festklammern und wurde gerettet . Die übrige
Besatzung, bestehend aus 8 Mann , ist ertrunken.

Wochenübersicht.
Allerhand von hier und da in unverantwortlichen Versen.

Der Wehrbeitrag , der manche Nacht — gar manchen
um den Schlaf gebracht, — der füllt , das muß ihm jeder
lassen — beträchtlich alle Steucrkassen ! — Ei , ei, was
ist doch soviel Geld — in dieser schlechten Jammerwelt , —
um das das Reich in seinen Nöten — so lang vergebens
schon gebeten ! — Und nur das Wörtlein klein „straf¬
frei" — schafft diesen Mammon jetzt herbei. — Wer
den Generalpardon erdacht, — der hat unsterblich sich
sich gemacht ! — Jetzt sitzt das Land in Speck und
Schmalz — hofft Mäxchen — nächstens bis zum Hals . —
Nicht braucht das Licht man zu verteuern . — das Streich¬
holz nicht mehr zu versteuern , — wenns künftig in

wie abwesend und lehnte sich, die Lippen fest zusammen»
pressend, gegen das Fenster.

Heinz schloß die Tür und schritt, ohne zu sprechen ein
paarmal auf und ab. Dabei musterten seiire Blicke jedeir Gegen¬
stand im Zimmer . Dort stand der kleine Spielt sch, dort ein
bunter Reifen. - In einem Regal lagen Bilder - und
Märchenbücher aufgeichichtet. An den Wänden hingen ein paar
Netze mit Bällen und einzelne Bleistiftzeichnungen, die er einst
als Knabe für sie angefertigt hatte . . . .

Alles noch so, wie früher . Gerade so, als wenn sie wie
an einem Regentage in dies Zimmer geeilt waren , um bei harm¬
losem Spiel frohe Stunden zu verleben. Es war Heinz, als
wenn nur ein Gestern zwischen jenen Tagen und dem Heute
läge, als wenn sie noch die lustigen, fröhlichen Kinder wären.
Ein wunderliches Gefühl überkam ihn, ein wehes, bitteres
Empfinden schnürte ihm die Kehle zusammen . Hier, in
diesem trauten Raum , sollten sich ihre Wege voneinander
lösen ? . . . . Hier wollte er sie verletzen? . . . . O, das war
ja eine Ironie , wie sie grausamer nicht gedacht werden koniltei

Nein , hier vermochte er es nicht I
Und als Lieselotte noch immer am Fenster stand, wartend,

daß er endlich beginnen sollte, bat er : „Wir wollen doch lieber
in ein anderes Zimmer oder in den Park gehen."

„Wozu , Heinz ? Du wolltest es ja vorhin nicht, weshalb
nun mit einem Riale ? Es ist ja ganz egal, wo wir sind."

Sie sprach in einem kühlen, gleichgültigen Ton zu ihm
und mußte doch ihre ganze Willenskraft zusammenraffen.

Hinab drängte sie alle Erinnerungen mit Gewalt , hinab
auf den Grund der Seele . Und als Heinz noch immer nicht
sprach, sagte sie beinahe unwirsch:

,Nun , bitte, was soll's ? Ich habe wirklich heute nicht
viel Zeit ! Soll ich etwa wieder mit nach Lindeneck kom»
men ? . . . - Aber das würde ich nicht tun ."

Er sah sie erschrocken und verständnislos an.
„Was soll das , Lieselotte? Du sprichst heute zu mir , wie

zu einem Fremüeu , und ich verstehe dich nicht . . . . Ich kam
nicht um dieser Bitte willen, beruhige dich darüber . Aber
gesetzt, ich stände deshalb vor dir, warum wolltest du mir
meine' Bitte nicht erfüllen ?"

Sie klammerte beide Hände fest an das Fenstcrbreit,

Millionen fließt — wie man es in der Zeitung liest. —
Auch hier  vermutet Mäxchen stark — kam wohl zum
Vorschein manche Mark , — die unserm städt 'schen Säckel
frommt — und ihm recht gut zu statten kommt . —
Auch daß das städt 'sche Gartenland — lso viele rasche
Pächter fand , — freut alle, die schon seufzend dachten : —
man eile nicht so mit dem Pachten . — Doch sieh, als
man die Paragraphen , — die Pächters Pflichten anbe¬
trafen , — verlesen — und zur Tat geschritten, — da
ging das Land wie Butterschnitten . — Und wer mit
Mühe was bekam, — sich äußerst freudevoll benahm , —
in Anbetracht , — daß für die Kleinen , — man hätte
doch nun wirklich einen — hübsch freigelegnen Platz
erstanden , — was viele Pächtersleute fanden . — Zwar
ward auch mancher sehr geneckt, — weil er im Garten
nicht perfekt, — weil er, wie er gestand betrübt , — die
Landwirtschaft noch nicht geübt ! — Das,  spricht das
Mäxchen, macht nichts aus ; — in jenem großen , schönen
Haus , — das sehr geeignet würde sein, — da richtet
man 'nen Kursus ein — im Hacken, Graben , Unkraut¬
jäten — und Salnensäen auf den Beeten . — Und zeigst du
Eifer und Bemühn , dann wirst du Blumenkohle ziehn —
und Rosenkohl, wer weiß wie viel — mit dicken Röschen
rings am Stiel. — Und außerdem , so liest man
Heuer : — sei uns die Landwirtschaft sehr teuer — sie
steh' in allerhöchster Blüte — denn gar die neuen
Sommerhüte — für unfrei „Schönen " Köpfchen wären
— geschmückt mit Gürkchen und mit Möhren . — Und
weiter liest man häufig dies : — die Arbeit macht das
Leben süß, — ' wenn auch mal hie und da 'ne Maid —
die Arbeit ganz entsetzlich scheut. — Und lieber in der
stillen Nacht — sich heimlich aus dem Staube macht,
— dieweil beim „bunten Abend " weilte — die Herr¬
schaft und nach Haus nicht eilte — (denn man war
lang nicht so vergnügt — und glaubt , daß sie im Bett-
chen liegt .) — Doch siehe, morgens , als man denkt, —
der Kaffee wäre eingeschenkt, — da zeigt's sich, daß die
holde Maid — bereits schon war , wer weiß wie weit.
— Zwar Hunger litt auf keinen Fall — das Mädchen,
wie beim Abtanzball — im vollen Festglanz man ge¬
spürt , — daß mancher gar nicht sich geniert — und an
'net trock'nen Brotkrust nagte , — worüber er sich sehr
beklagte, — da er, trotzdem er schon bei Jahren — nie
solchen Hunger noch erfahren . — Denn leider, nur vom
Hör 'n und Schauen , — lebt nicht der Mensch, wenn
zum Verdauen — der Magen nicht sein Teil besitzt, —
weil Geistesarbeit ihm nichts nützt. — Und heuer grade
kriegt das meist' — wohl zu verdauen doch der Geist!
— In jedem Häuslein einer sitzt, — der über einem
Machwerk schwitzt, — zur Ehr ' des Prinzen Karneval , —
der jetzt regieret überall . — Ja mancher hat schon vor
Neujahr — beglückt der Freunde treue Schar — mit
seinem hellen Geistesblitz — weil ihn erorückte sonst
sein Witz! — Den könnt ' er bis zum Faschings¬
reigen — mit bestem Willen nicht verschweigen! —
Trotzdem fand er, was sehr erstellt , — noch Beifall viel
bei allen Leut ' , — der stets des Dichtermanns Ent¬
zücken! — Nicht will mit scheelen, falschen Blicken —
das Mäxchen diesen Ruhm ihm neiden , — will philo¬
sophisch sich bescheiden — und spricht: „Nickis ist so fad
und dumm , — es findet auch sein Publikum . — Und
ist der Witz auch gar nicht fein, — im Gegenteil , recht
sehr gemein, — und niederträchtig ausgedacht , — es
ward doch leider drauf gelacht. —

Doch daß Herr Petrus , unerhört , — uns diesen argen
Schmutz beschert, — ist ein gar schrecklicher Verdruß —
für jeden zartbestrumpften Fuß , — den 's zu des Saal-
bau 's Festeshallen — in diesen Tagen zwingt zu wallen.
— Auch wenn man plötzlich hoppla — patsch — vom
Wäglein saust in diesen Matsch — prägt sich solch un¬
verhofft Malheur — recht deutlich auf dem Exterieur,
— daß selbst das Rößlein Reißaus nahm ! — Doch da 's
in Freundes  Hände kam, — ward wohlbehalten es
vor Nacht — dem Heimatstalle zugebracht. — Die
Kälte zwar , so hört man sagen, — gab Anlaß auch zu
vielen Klagen , — denn alles , was man nötig hat , —
das fror sie zu in unsrer Stadt . — Und das,  was

^atmete schwer und hastig unL- neigte sich weit nach vorn über,
ihre Augen auf den Boden hejkend, um ihn nicht ansehen zu
müssen. Langsam, jedes Wort betonend, sagte sie dann:

„Weil ich nicht will."
„Weil du nicht willst?"
„Nein ! Weil ich nicht will!  Ich will überhaupt nicht

mehr nach Lindeneck kommen, n i e wieder."
Ein banges, peinliches Schweigen zog durch den lieben,

altvertrauten Raum. Geradeso wie einst, wenn Lieselotte bei
einem Spiel ihren Trotzkopf aufgesetzt und ihr „Ich will
nicht!" gesagt hatte.

Heinz konnte sich für sein Vorhaben keine bessere Situation
wünschen. Dennoch schwieg er. Er grübelte jetzt nur, was
sie zu ihrer Weigerung veranlassen könne. ZÜber er wußte
nichts. So fragte er denn endlich mit einer Stimme, die ihm
wt und klanglos schien: „Warum willst du nicht, Lieselotte?"

Sie lenkte ein.
„Ich will nicht" war vielleicht nicht ganz richtig gesagt.

„Ich kann  nicht" ist besser. Meine Zeit ist zu knapp, um
alle Nasenlang nach Lindeneck hinüberzulaufen. Ich werde hier
gebraucht. Der Vater vermißt mich. Was kann ich dir über¬
haupt sein? Du hast Taute Malve drüben, die dich in jedem
Fall besser beraten wird, als ich es je tun könnte. Und wenn
ich eine Meinung sagen soll, falle ich in dumme Ohnmächten,
wie vorgestern. Aber noch mehr! Ich habe gestern darüber
nachgedacht, daß in unserem alten Verhältnis eine Aenderung
eintreten muß. Du willst dich bald verheiraten. Da ist es
an der Zeit, die alte Vertrautheit aufhören zu lassen. Was
soll deine Braut davon denken, wenn wir uns noch immer
„Du " nennen? Wir sind ja keine»inder mehr. Andere
Zeiten, andere Sitten ! Und es ist recht so. Darum, laß uns
von — heute — ab - „Sie " zueinander sagen" . . .

Gott sei Dank! Nun war das schreckliche Wort über
ihre Lippen. Sie wußte nicht, wie sie es mvglim gemacht hatte.
Immer noch starrte sie >vie gebannt ans den Boden, der sich
langsam im Kreise zu drehen begann. Sie wartete gespannt
auf Heinzens Entgegunng!

(Fortsetzung folgt)



man nur nennt ganz leise — (doch brauchens selbst die
höchsten Kreise ), — das mußt man eh' die Gäste kamen,
— die es vielleicht in Anspruch nahmen , — erst tau 'n
durch heißen Wassers Guß , — das mußt man.

Mäxchen Oculus.

AUevtei.
Kutsche» Sie mir de» Kucket runter ! Die Frage,

ob die freundliche Aufforderung : „Rutschen Sie mir den
Buckel runter !,, ein « Beleidigung darstellt , bildete den
Gegenstand längerer Erörterung in einer Verhandlung
vor dem Schöffengericht Berlin Schöneberg . Wegen Be¬
leidigung war die Gattin eines in Schöneberg wohnhaften
Kaufmanns angeklagt . Der Ehemann der Angeklagten
hatte gegen eine Frau eine Beleidigungsklage angestrengt
und hatte in dem vorausgehenden Sühneverfahren den
zuständigen Schiedsmann , den Fabriksbesitzer Schräder,
gebeten , den Sühnetermin auf einen bestimmten Tag
und aus eine bestimmte Stunde zu verlegen Als der
Kläger trotzdem nicht erschien , rief der Schiedsmann tele¬
phonisch in seiner Wohnung an . Und als er der allein
anwesenden Ehefrau den Sachverhalt mitteilte , wurde
mit den Worten : „Ach, rutschen Sie mir den Buckel
runter !,, der Hörer an gehängt . Der Zeuge erblickte in
dieser freundlichen Aufforderung eine Beleidigung und
stellte Strafantrag . Die Amtsanwaltschaft erhob wegen
vorliegenden öffentlichen Interesses Anklage . Vor Gericht
behauptete die Angeklagte , daß sie kurz vorher mit ihren:
Dienstmädchen „Krach " gehabt habe und daß sich jene
Worte auf das Dienstmädchen bezogen hätten . Ihr Ver¬
teidiger machte geltend , daß die Worte : „Rutschen Sie
mir den Buckel runter " nicht wie früher , etwa den Sinn
der bekannten Aufforderung des Götz von Berlichingen
hätten , sondern von vielen Leuten im Scherz , wie in
der Erregung an Stelle der Worte : „Lassen Sie mich
zufrieden " gebraucht würden . Das Gericht hielt der
Angeklagten ihre damalige Erregung und eine bei ihr
vorhandene Nervosität zugute und erkannte nur auf
30 Mark Geldstrafe.

Letzte Urrrtzvichten.
Karlsruhe,  16 . Febr . Prinzessin Wilhelm von

Baden ist heute früh um 6 Uhr ohne Todeskampf sanft
entschlafen . Die Prinzessin war seit 3 Tagen ununterbrochen
bewußtlos.

Berlin,  16 . Febr . Prinz Wilhelm zu Wied ist
gestern früh aus Wien wieder in Berlin eingetroffen.
Mittags nahm das Prinzenpaar an der kaiserlichen Früh¬
stückstafel teil , zu der auch verschiedene Fürstlichkeiten
und Staatssekretär von Jagow geladen waren . Heute
wird der Prinz an einem ihm zu Ehren gegebenen Ab¬
schiedsessen des 3 . Gardeulanenregiments , in dem der
Prinz diente , teilnehmen.

Berlin,  16 . Febr . Der Kronprinz ist seit gestern
an einer Mandelentzündung als Folge einer leichten Er¬
kältung erkrankt . Wiedas „BerlinerTageblatt " erfährt,
ist er gezwungen , in seinem Berliner Palais das Bett
zu hüten . Er befindet sich in der Behandlung seines
Leibarztes Dr . Wiedemann.

Bö h mis ch - L e i t h a , 16 . Febr . Hier hat sich
gestern ein Wahnsinnsdrama abgespielt . Der Steuer¬
beamte Kochstein tötete in plötzlich ausbrechendem Wahn¬
sinn seine alte Mutter durch 2 Revolverschüsse . Mit
seiner Waffe drohend , verstellte er den Eintritt in seine
Wohnung . Die Polizisten mußten mit Beilen Türen und
Fenster einschlagen . Die Feuerwehr richtete «inen kalten
Wasserstrahl auf den Rasenden , der nur mit großer Mühe
überwältigt werden konnte.

Konstantinopel,16.  Febr . Heute wird die Pforte
auf die Rote der Botschafter über die Entscheidung der
Mächte in der Jnselsrage die Antwort erteilen . ' Wie
verlautet , wird sie sehr gemäßigt gehalten sein . Es wird
in ihr angedeutet werden , daßjdie Entscheidung der türkischen
Auffassung widerspricht , und zugleich eine Revision des
Beschlusses anheimgestellt , ohne die Entscheidung jedoch
direkt abzulehnen.

Dienststelle Weilburg . (Landwirtschaftsschule).
Wetteravsstchte » für Dienstag , den 17 . Februar.

Veränderliche Bewölkung , aber meist wolkig und vielen-
orts neblig , doch nur strichweise leichte Regenfälle ; vor¬
übergehend ein wenig kälter.

Kilhhch-NktAkigriMg.
Mittwoch und Donnerstag den 25 , und 26.

Februar d I ., an beiden Tagen vormittags 10y 2
Uhr anfangend , kommt im hiesigen Gemeindewald nach¬
stehendes Holz zur Versteigerung:

Distrikt 16 Krenzhau:

60 WekWme so» 200,27 Fellmeter
darunter Schneidstämme von 1,40 Fm.

6 GiMtönune so» 21,65 Seitmeter
darunter Stämme von 4 Fm.
Distrikt 21 SHiinlingsöerg:

267 WenWrne 00» 206 Seftmeter
Distrikt 26 Kirjchtiach:

12 WenUime 00» 2,38 Seftmeier
Gleichzeitig kommen in Totalität noch verschiedene

Eichen - und Nadelholzstämme zum Verkauf.
Am ersten Tag kommt nur das Nadelholz in Distr.

16 zum Verkauf.
Auszüge können durch Herrn Forstgehilfe Hartenfels

Hierselbst bezogen werden.
P h i l i p p st e i n , den 14 . Februar 1914.

Der Bürgermeister.
Dietz.

Verdingung.
Für die Frievhofserweiterung in Weinbach

sollen vergeben werden:
Los 1 Erd - und Maurerarbeiten,
Los II Schlofserarbeiten.

Projektstücke und Verdingsbedingungen liegen auf
meinem Büro in Weilburg , Limburgerstraße 8 in den
Vormittagsstunden von 9 — 12 Uhr zur Einsichtnahme
aus , woselbst auch Angebotsformulare , soweit der Vor¬
rat reicht , gegen Erstattung der Anfertigungskosten ver¬
abfolgt werden.

Angebote sind unter Verwendung der vorgeschriebe¬
nen Formulare bis zu dem am

Montag den2. März 1914, vormittags9 Uhr
auf meinem Büro stattfindenden Eröffnungstermine,
verschlossen und mit der Aufschrift „Angebot auf Fried¬
hofserweiterung Weinbach " versehen , einzureichen.

Zuschlagsfrist 2 Wochen.
Weilburg,  den >4  Februar 1914.

Der Kreisbaumeister:
P ü t g e r.

Solz -Verkauf
aus dem Zentralstudienfonds der Obcrförsterei

Usingen.
Schutzbezirk Obernhain.

Freitag den 26 . Februar , ab vormittags 10
Uhr bei Kolaß -Obernhein aus Drusenmarsch Distr . 24,
25 , Althegewald 14b , 16b , Dreimühlborn 18a , d , f,
22c : Eichen : 24 Stämme mit 4,65 Fm ., 76 Stangen
Ir Kl ., 30 Rm . Nutzscheit , 59 Rm . Nutzknüppel , 112
Rm . Scheit u . Knüppel , 1690 Wellen . Buchen : 11 Rm.
Sch . u . Kn . 580 W . Erlen iBirke ) : 11 Rm . Sch . u.
Kn . 50 W . Nadelholz : 792 Kiefernstämme mit 619,78
Fm ., 30 Fi .- Stämme mit 78 Fm ., 1776 Fi . - Stangen
Ir —3r , 430 Fi . - Stangen 4r u . 5r Kl ., 3 Rm . Sch.
231 Rm . Kn .. 6570 W . u . 166 Rm . Stockholz (Ki ) Ver¬
kauf in der Reihenfolge der ausgeführten Distrikten.

Holzversteigerung.
Mittwoch den 18. Februar d. I ., vormittags

10 Uhr , kommt im hiesigen Gemeindewald aus Distr
Abighall und Totalität folgendes Holz zur Versteigerung

7 Eichenstämme von 2,40 Fm .,
17 Nadelholzstämme von 5,57 Fm.
31 Nadelholzstangen Ir bis 3r Klasse

2 Rm . Eichennutzholzscheit,
462 Rm . Buchen -Scheit und Knüppel,

3900 Buchenwellen.
Essershausen,  den 14 . Februar 1914.

Bernhardt , Bürgermeister.

Kolzversteigerung.
Mittwoch den 18. Februar d. I ., vormittags

10 Uhr , kommt in hiesigem Gemeindewald , Distrikt 11
und 15 Burg folgendes Holz zur Versteigerung:

>11 Rm . Eichen -Scheit und Knüppel,
1500 „ Buchen - „
5400 Buchen -Wrllen,
1800 Eichen -Wellen.

Ern st hausen,  den >4 . Februar 1914.
Bernhardt , Bürgermeister.

Nilhhch-Ukljichmilg.
Donnerstag , 19. Febrnar,,voimittags il Uhr an

fangend , kommt im hiesigen Gemeindewald folgendes
Holz zur Versteigerung:
Distrikt 7 u . 8 Walderhau , 13 u . 14 Gehacktes u . Totalität:

2 Eichenstämme mit 1,54 Festm .,
4 Eichenstangen 2c Kl .,

300 Nadelholzstämme mit 89,80 Festm,
51 „ -stangen Ir Kl .,
30 „ 2r „
24 „ „ 3r ..

Anfang Distrikt 8 Walderhau an der Wasserleitung.
Bei ungünstiger Witterung findet die Versteigerung eine
Stunde später in der Gastwirtschaft Prößer Witwe statt.

Emmershausen,  den 15 . Februar 1914.
Der Bürgermeister . Rühl.

Statt Karten.

Meter Fussingev
MUtzelnr MüUee

Offizier des Uordd . Koyd

Verlobte

Weilburg , im Februar 1914.

Das wirksamste und beste Mittel gegen die Obstbau
Schädlinge besonders zur sicheren Bekämpfung der

laus in der jetzigen Zeit ist

Aoemriils-öWlNlm-klirboliilellNl«
B.
lief
50

Erhältlich nebst Gebrauchsanweisung bei

Ferdinand Dienst , Bahnhofstraße \\ -
Weilburg a . d . L. Telefon Nr . 42.

I

Billige schimze unD Braune
Bon Samstag den 14« Februar bis
Samstag den 21. Februar verkaufe

Kolzversteigerung.
Donnerstag den 11). d. M , vormittags 10 Uhr,

kommen im hiesigen Gemeindewald Distrikt 13a Tode-
mann

343 Rm . Buchen -Scheit und Knüppel,
3490 Wellen zur Versteigerung.

Merenberg,  den 15 . Februar 19l4.
De « Bürgermeister.

Niltzhoh-Dttstkigkrtnig.
Donnerstag den 19. d. Mts ., mittags 12 Uhr

anfangend , kommt im hiesigen Gemeindewald Distrikt
Kirchpfad , Hauptwald und Ketzeloch folgendes Nutzholz
zur Versteigerung:

Ä4 Festmeter Alteichen
(durchweg zartes Holz)

7 Festm . Kiefern,
107 Eichen -Stämme von 46 Festm.

7 Buchen -Stämme von 4,38 Fstm.
Der Anfang ist im Distrikt Kirchpfad mit den Alteichen

Weyer (Obeclahnkr .), den 13. Febr . 1914.
Der Bürgermeister . Hepp.

sämtliche Sdminintt
Totoie©amaliöen,taimilMe md lutnl#
mit 10 —20 °j0 Rabatt gegenp
C. Birken bolz «Ä

Apollo - Theater Weilhui *f
Heute abend Wiederholung des Schlagers

Schicksals Stimme " (koloriert) und des übrig^
Nummern enthaltenden Programms.

Daselbst wird Herr oder Dame als Klaviers/
gesucht . Meldungen an der Kasse.

Die Direkt !̂

Ferdinand Beier, Siegen,
beeidigter Bücherrevisor,

Fernsprecher 1525 — Freudenbergerstf'
(gerichtlich beeidigter und ven der Handelskammer öffentlich *

stellter und beeidigter Sachverständiger)
übernimmt

Bilanzen und Revisionen, Einrichtung uffu
Ueberwachung der Geschäftsbücher gewerblicj
und industrieller Unternehmungen , GutacBl
— — — — Sanierungen . m~ — "' l
Beratung in Steuer -Angelegenhe^

Die Rechnungsvoranschläge für die Kirchenge ^ y
und die Pfarreien 1 und 11 liegen von heute ab 84
lang zur Einsicht in meiner Wohnung offen.

Weilburg,  den 16 . Februar 1914.
Sckeerer, l . Psa^

Geschäftsbücher,
Notizbücher, Quittungs- und KontobE
Wachstuch- Notes, Hefte und Briefta
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Hugo Zipper ’s Buchhandlung , G. m . h
i

Bückinge
eingetroffen C . Pffaff.

Mi  MM«
Nächsten Mittwoch , nachm.

3Vs UhrNähstirrrde
im „Deutschen Hause"

Frau Lex.

CineiikireZentrifilSk
sowie eine Schmidtsche

Buttermaschine
zu verkaufen . Zu erfragen
bei Dienst , Bahnhofstc . 11.

beseit . radikal „Haarelement " .
Entfernt die läst . Schuppen.
Befördert vortreffl . d. Haar¬
wuchs a Fl . 50 Pfg . Nur bei
FsulXleiner .Apoth .zumEngel.

MtnngsMm
IMeillMUsWn

mkann die Bäckerei erl/4

Je
sei

W . Iey , Bä cker  mer
Ein braves , kräftigt

MmrnliiMtH
für Vi Tag gesucht . M
Frau Vetter , Linibû '

Der mittlereA
meines Hauses ist so^
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auch später zu vermiß
E . Göhring H

5 - 10 M . puiÄ
verd . Postk . genügt . (;j
Rich.Hinrichs,Han ^ *

er
be
S<

gesucht.
MmtmädsK

Fra » L»

frhf. Pferd»
zu haben A

SllAaMWH . Wekv^
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